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OFFINGEN (sz) - Der nächste Trau-
ertreff der Seelsorgeeinheit Bussen
ist am Sonntag, 12. November, ab 15
Uhr. Der Trauer-Treff findet monat-
lich statt und soll Trauernden die
Möglichkeit geben, mit anderen,
aber auch mit sich selbst über ihre
Trauer ins Gespräch zu kommen.
Das Team der Ehrenamtlichen um
Diakon Oliver Mayer versucht, eine
geistliche Stärkung zu geben, ver-
bunden mit der Zusage, dass nie-
mand diesen Weg für sich alleine
zurücklegen muss, wenn er dies
nicht unbedingt will. Oft genug ist
das Bedürfnis nach Austausch da,
aber es findet sich selbst in der
Familie kein Raum. Der Trauer-
Treff möchte in einer geschützten
Atmosphäre genau diesen Raum

bieten. Begonnen wird mit einer
Andacht in der Bussenkirche, dies
gibt den geistlichen Rahmen, der
dann in der Begegnung im Bussen-
wohnheim weiter vertieft werden
kann. Generell ist es möglich, auch
nur an der Andacht oder nur an der
gemeinsamen Begegnung teilzuneh-
men. Die Organisatoren weisen
darauf hin, dass Trauernde aller
christlicher Konfessionen will-
kommen sind. 

Seelsorgeeinheit Bussen
●

Treffen für Trauernde

Nähere Informationen gibt es bei
den Pfarrämtern Unlingen und
Uttenweiler sowie über die Aus-
hänge und Handzettel in den
Kirchen der Seelsorgeeinheit Bus-
sen.

Vikar Laupheimer berichtet
von seinem Weg
BAD BUCHAU (sz) - Auf Einladung
der Kolpingsfamilie Bad Buchau
berichtet Vikar Josef Laupheimer
von seinem Weg als Spätberufener
am Montag, 13. November, um 20
Uhr im Bischof-Sproll Haus.
Aufgewachsen im oberschwäbi-
schen Riedlingen führte ihn sein
Weg über das Theologiestudium in
die Sozialarbeit. Die Menschen an
den Rändern haben ihn interes-
siert. In der Wohnungslosenhilfe
in Hamburg bei der Diakonie und

später bei der Caritas war er da am
richtigen Platz. Fast 20 Jahre hat er
dort mit Obdachlosen und Haft-
entlassenen gearbeitet, bis er un-
ruhig geworden mit 50 Jahren
nochmals aufbrach, um Priester zu
werden. Die Weitergabe seines
Glaubens, der ihm viel bedeutet,
ist ihm zum Anliegen geworden.
So ist er seit 2013 mit anderen in
der Diözese unterwegs auf einem
Glaubens- und Berufungsweg. Seit
September 2016 ist er nach seiner
Priesterweihe Vikar in Bad Bu-
chau. 

Kurz berichtet
●

BAD BUCHAU - Alljährlich am 9. No-
vember wird auch auf dem Bad Bu-
chauer jüdischen Friedhof der Op-
fer der NS-Gewaltherrschaft ge-
dacht. Vor 79 Jahren brannte in Bad
Buchau die Synagoge und jüdische
Mitbürger wurden gedemütigt, be-
leidigt, verschleppt. Später auch in
den Konzentrationslagern ermor-
det. 

Zahlreiche Mitbürger, darunter
Sigge Moses, der seine Kindheit in
Buchau verbrachte, kamen zu der
Gedenkfeier mit der festen Über-
zeugung, dass so etwas wie vor 79
Jahren nie mehr geschehen darf. 79
Kerzen in Form eines Davidsterns,
für jedes Jahr eine, flackerten vor
der Gedenkstele. Zwei Musikerin-
nen der Stadtkapelle stimmten mit
fremdartig klingender Klarinetten-
melodie auf die Gedenkstunde ein,
bevor Charlotte Mayenberger das
Gedicht „Schlaflied für Daniel“ von
Siegfried Einstein zu Gehör brachte. 

Pfarrer Markus Lutz ging in sei-
ner Ansprache auf das Lutherjahr
ein. An Luthers Geburtstag brann-
ten in Deutschland die Synagogen.
Luther sei damals der größte Anti-
semit seiner Zeit geworden. Es sei
für ihn, so Pfarrer Lutz, als evangeli-
scher Theologe furchtbar zu wissen,
dass Martin Luther, der in vielem
sehr große Verdienste hatte, gegen-
über den Juden in seinen letzten Le-
bensjahren von Hass zerfressen ge-
hetzt habe. Das sei nicht zu verste-
hen und auch nicht zu entschuldi-
gen. Man könne aber daran
mitarbeiten, dass so etwas nie mehr
geschehen könne. 

Bürgermeister Peter Diesch las
aus einen Brief von Sigge Einstein
an Siegbert Einstein vor. Einstein
schildert darin seine Eindrücke

über die Pogromnacht in Buchau
selbst. Die Buchauer, voran der da-
malige Bürgermeister Oechsle, hät-
ten die Löscharbeiten an der bren-
nenden Synagoge tatkräftig unter-
stützt. Und auch die Buchauer
„Landjäger“ hätten sich persönlich
eingesetzt. Aus den Lebenserinne-
rungen von Moritz Vierfelder, ein
angesehener Bürger Buchaus, lasen
Mitglieder des Arbeitskreises Juden
in Buchau einige Passagen vor, in de-
nen Vierfelder seine Eindrücke von
damals festhielt. Nachdenklich
wirkten diese Worte auf die Anwe-
senden. Zeigten sie doch wie grau-
sam diese Zeit für die Betroffenen
gewesen sein musste. 

Kaddisch, eines der ältesten jüdi-
schen Totengebete, verlieh der Ge-
denkstunde eine besondere Note.
Zunächst auf Hebräisch von Pfarrer
Markus Lutz und auf Deutsch von
Pfarrer Martin Dörflinger vorgetra-
gen, folgte ein weiteres Musikstück.
„D Jüdenna vo Bucha“, ein Gedicht
von August Mohn, wurde vorgetra-
gen von Charlotte Mayenberger.
Mohn schilderte darin, wie er in Ri-
ga einen Frauenbautrupp sah, aus
dem schwäbische Stimmen zu hö-
ren waren. Es waren Buchauer Jü-
dinnen, von denen keine mehr nach
Buchau zurückkehren sollte.

„Freunde, dass der Mandelzweig
wieder blüht und treibt ...“, das Lied
der Hoffnung von Ben Chorim wur-
de zum Abschluss, begleitet von den
zwei Klarinetten, gemeinsam ge-
sungen, und die Besucher legten da-
nach nach alter jüdischer Tradition
einen kleinen Stein des Gedenken
auf den Stein beim Mahnmal mit
den Namen der Shoa-Opfer nieder.
Bürgermeister Diesch dankte den
Teilnehmern an der Gedenkstunde
und der Initiatorin Charlotte May-
enberger. 

79 Kerzen erinnern an die
Nacht vor 79 Jahren

Besinnliche Gedenkstunde auf dem jüdischen Friedhof

Von Klaus Weiss
●

Das Gedenken an die Pogromnacht vor 79 Jahren hält die Erinnerung
wach. FOTO: KLAUS WEISS

ALLESHAUSEN - Der Alleshausener
Amitié-Club kann seine sechste Aus-
bildungsmesse als vollen Erfolg ver-
buchen. Fachleute aus über 40 Fir-
men und Institutionen standen den
Schüler aus acht Schulen zur kom-
menden Berufsausbildung Rede und
Antwort und gaben Einblicke in die
Ausbildungsbetriebe.

Noch vor den Jugendlichen aus
den umliegenden Schulen trafen die
„Offiziellen“ aus Politik und Wirt-
schaft zur Eröffnung der Ausbil-
dungsmesse in der Grundschule ein
und wurden von Tobias Schwehr
und Patrick Hepp vom Amitié-Club
begrüßt. Schirmherr Thomas Dörf-
linger (MdL) sprach im Vorfeld ein
dickes Lob an die Veranstalter aus.
Die Ausbildungsmesse sei für ihn al-
les andere als ein Pflichttermin.

Schirmherr dafür zu sein sei etwas
Besonderes und Ehre zugleich für
ihn. „Arbeit ist Zukunft“ – treffender
könne ein Motto nicht sein, das für
die Berufseinsteiger als auch für die
Ausbildungsbetriebe selbst gelte.
Viele Unternehmen hätten Probleme
qualifizierten Nachwuchs zu finden
und nachher auch an den Betrieb zu
binden. Daher sei die Messe nicht
nur für die Schüler wichtig, sondern
gerade auch für die Aussteller. Vom
weltweit agierenden Unternehmen,
über den Familienbetrieb, der Land-
kreisverwaltung bis hin zum Hand-
werker und dem kleineren Dienst-
leistungsbetrieb: Sie alle würden
durch ihre Ausbildungsplätze den
Jugendlichen bei uns eine tolle Zu-
kunftschance bieten. Dank ging aber
auch an die Aussteller, ohne die diese
Messe nicht realisierbar wäre. 

In die fast gleiche Kerbe schlug

Bürgermeister Klaus Ulmschneider,
der zunächst die Schulleiter der
Schulen begrüßte. Aber auch den an-
bietenden Firmen zollte Ulmschnei-
der seinen Dank und Respekt für den
nicht unerheblichen Aufwand. Das
zeige ihm aber die Wertigkeit der
zwar kleinen, aber feinen Messe für
die Firmen und Dienstleister, aber
auch der Jugend selbst. Ulmschnei-
der gab den Jugendlichen den Leit-
spruch „Deine Zukunft ist, wozu du
sie machen willst. Zukunft heißt wol-
len“ mit auf den Weg.

Nachdem die Schüler aus den
Schulen eingetroffen waren, war in
beiden Turnhallen und im Außenbe-
reich Hochbetrieb. An allen Ständen
standen Ausbildungsleiter und auch
Azubis bereit, die vielen Fragen zu
beantworten. Aber auch verschiede-
ne Möglichkeiten selbst Hand an der
Technik anzulegen, waren geboten.

Ob einen Kran am Monitor zu steu-
ern (Baumaschinenführer) oder mit
der Virtual-Reality-Brille die Lehr-
werkstätten bei Liebherr zu begehen,
schien genau so interessant wie der
Ziegler-Sattelzug im Außenbereich
für die Nachwuchsfahrer. Viele
Tipps für Bewerbungen, Vorträge
und Workshops vertieften die Einbli-
cke für die Jugendlichen. Bis zum
späten Nachmittag herrschte reges
Treiben in den Hallen, und etliche
Schüler haben sich genauer für eine
bestimmte Ausbildung interessiert.
Viele hatten bereits konkrete Vor-
stellungen, was sie einmal werden
wollen.

Schirmherr Matthias Dörflinger eröffnete die Ausbildungsmesse in Alles-
hausen. FOTO: KLAUS WEISS

Einblicke ins Berufsleben

Von Klaus Weiss
●

Mehr Fotos unter www.schwaebi-
sche.de, unter der Ortsmarke „Bad
Buchau“

Jugendliche informieren sich bei der Ausbildungsmesse in Alleshausen

Die Jugendlichen informierten sich über die Ausbildungsmöglichkeiten bei
den einzelnen Unternehmen. FOTO: KLAUS WEISS

BAD BUCHAU (sz) - Der SVB-Lum-
penchor, mit Organistin Maria Knie-
le und Chorleiter Joe Magino, gestal-
tet am Sonntag, 12. November, um
10.15 Uhr in der Stiftskirche Bad Bu-
chau die Kirchenmusik beim Gottes-
dienst, unter anderem mit Schuberts
„Deutscher Messe“. Das heute wohl
populärste geistliche Chorwerk
Schuberts ( mit „Heilig ist der Herr“)
entstand im Übergang von der Klas-
sik zur Romantik im Jahr 1827 als Auf-
tragsarbeit des Textdichters Johann
Philipp Neumann. Außerdem
kommt das mächtige Chorwerk von
Ludwig van Beethoven (1770 – 1825)
„Die Ehre Gottes in der Natur“, bes-
ser bekannt unter dem Titel „Die
Himmel rühmen“ zur Aufführung. 

Im Schlussgesang erklingt der
weltberühmte russische Vesperge-
sang mit der Musik von Dimitri
Bortnjanski (1751 – 1825) und Text
von Gerhard Tersteegen „Ich bete an
die Macht der Liebe“. Diese beiden
Chorwerke werden zusammen mit
dem Dürnauer Trompeter Wolfgang
Diodone aufgeführt. Der Chor be-
geht mit diesem Auftritt sein 40-jäh-
riges Bestehen unter Chorleiter Joe
Magino.

Lumpenchor
gestaltet

Gottesdienst

BAD BUCHAU (sz) - Seit einigen Tagen machen Kra-
niche auf dem Zug in ihre Winterquartiere in Spa-
nien Station am Federsee. Bis zu 150 dieser großen,
grauen Vögel konnte das NABU-Naturschutzzen-
trum zählen. Während sie tagsüber auf den umlie-
genden Feldern nach Nahrung suchen, finden sie in
den Weiten des Moores rund um den See die benö-
tigten ruhigen, ungestörten Schlafplätze. Vor allem
im Flugs machen sie durch ihre weit schallenden,

melancholischen Rufe auf sich aufmerksam. Dank
intensiver Schutzbemühungen haben Kraniche in
den letzten Jahre in ganz Europa wieder zugenom-
men. Seit einigen Jahren verlegt ein Teil der in Ost-
europa brütenden Vögel seine Zugwege weiter nach
Süden, sodass in Oberschwaben die Chancen auf
Kranich-Beobachtungen gestiegen sind. Das Feder-
seemoor ist ein idealer Rastplatz für die imposanten
Vögel. FOTO: EINSTEIN

Kraniche am Federsee

ALLESHAUSEN (kwe) - Die Aus-
bildungsmesse in Alleshausen hat
sich zu einer festen Größe im Rei-
gen der Ausbildungsmessen etab-

liert. Klaus Weiss
sprach mit den
Jugendlichen
darüber.
Philipp Jaudas,
Oggelshausen:
Wir haben das
Thema Aus-
bildung schon im
Unterricht an-
geschnitten, da

ist meine Wahl schon auf den Fach-
informatiker gefallen. Mal sehen,
ob ich hier jetzt auch noch fündig
werde. Wichtig ist mir später ein-
mal, dass ich ein vielseitiges Ar-
beitsangebot im Betrieb habe, so
dass ich variabel und flexibel sein
kann, und mir aber trotzdem etwas
Spaß macht.
Elias Geray, Bad
Schussenried: In
der Schule haben
wir das Thema
Ausbildung
schon einmal
angegangen.
Mich würde eine
Arbeit mit Holz
interessieren,
Möbelschreiner
zum Beispiel

wäre für mich vorstellbar. Aber
noch wichtiger wäre für mich dann
ein sicherer Arbeitsplatz, bei dem
ich auch kreativ tätig sein könnte.
Eventuell sogar als selbstständiger
Schreiner könnte ich mir vor-
stellen.
Alice Reisch, Bad Schussenried:
Im Unterricht war Berufsaus-
bildung ein Thema. Auch hab ich
schon einmal
ein kurzes Prak-
tikum gemacht.
Mein Wunsch-
ziel wäre in der
Gastronomie als
Hotelfachfrau in
einem guten
und größeren
Unternehmen
beispielsweise.

Ein Hotel in Bad Saulgau hab ich
schon angepeilt. Wichtig wäre aber
auch ein sicherer Arbeitsplatz.
Esra Nuredini, Unlingen: Das
Thema Ausbildung war bei uns im
Unterricht schon mal auf dem
Schirm. Ich möchte mich nach der
mittleren Reife im Sozialbereich
engagieren, eventuell als Arzt-
helferin. Es sollte aber keine der
riesigen Arztpraxen oder gar Klini-
ken sein. So dass
mehr Beziehung
und Persönli-
ches zum Pa-
tienten auf-
gebaut werden
könnte. Aber
mal sehen, wo
ich wirklich mal
lande.

Nachgefragt
●

Jugendliche haben
konkrete
Vorstellungen

Philipp Jaudas
Elias Geray
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